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Texte zum Thema Mission

Der „Missionsbefehl“:

Matthäus 28,16 Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. 17 Und als 
sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. Einige aber hatten Zweifel. 18 Da trat Jesus auf sie zu und sagte 
zu ihnen: Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. 19 Darum geht zu allen Völkern und macht 
alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes, 20 und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid gewiss: Ich bin bei euch alle 
Tage bis zum Ende der Welt. 

Die Abschiedsworte Jesu in der Apostelgeschichte

Apostelgeschichte 1,4 Beim gemeinsamen Mahl gebot er ihnen: Geht nicht weg von Jerusalem, sondern 
wartet auf die Verheißung des Vaters, die ihr von mir vernommen habt. 5 Johannes hat mit Wasser getauft, 
ihr aber werdet schon in wenigen Tagen mit dem Heiligen Geist getauft. 6 Als sie nun beisammen waren, 
fragten sie ihn: Herr, stellst du in dieser Zeit das Reich für Israel wieder her? 7 Er sagte zu ihnen: Euch steht 
es nicht zu, Zeiten und Fristen zu erfahren, die der Vater in seiner Macht festgesetzt hat. 8 Aber ihr werdet 
die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommen wird; und ihr werdet meine Zeugen 
sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und bis an die Grenzen der Erde. 

Aus dem Zweiten Thessalonicherbrief

2 Thessalonicher 3,1 Im Übrigen, Brüder, betet für uns, damit das Wort des Herrn sich ausbreitet und 
verherrlicht wird, ebenso wie bei euch. 2 Betet auch darum, dass wir vor den bösen und schlechten 
Menschen gerettet werden; denn nicht alle nehmen den Glauben an. 3 Aber der Herr ist treu; er wird euch 
Kraft geben und euch vor dem Bösen bewahren.

Die Taufe des äthiopischen Kämmerers

Apostelgeschichte  8,26 Ein Engel des Herrn sagte zu Philippus: Steh auf und zieh nach Süden auf der 
Straße, die von Jerusalem nach Gaza hinabführt. Sie führt durch eine einsame Gegend. 27 Und er brach auf. 
Nun war da ein Äthiopier, ein Kämmerer, Hofbeamter der Kandake, der Königin der Äthiopier, der ihren 
ganzen Schatz verwaltete. Dieser war nach Jerusalem gekommen, um Gott anzubeten, 28 und fuhr jetzt 
heimwärts. Er saß auf seinem Wagen und las den Propheten Jesaja. 29 Und der Geist sagte zu Philippus: 
Geh und folge diesem Wagen. 30 Philippus lief hin und hörte ihn den Propheten Jesaja lesen. Da sagte er: 
Verstehst du auch, was du liest? 31 Jener antwortete: Wie könnte ich es, wenn mich niemand anleitet? Und 
er bat den Philippus, einzusteigen und neben ihm Platz zu nehmen. 32 Der Abschnitt der Schrift, den er las, 
lautete: Wie ein Schaf wurde er zum Schlachten geführt; / und wie ein Lamm, das verstummt, / wenn man es 
schert, / so tat er seinen Mund nicht auf. 33 In der Erniedrigung wurde seine Verurteilung aufgehoben. / Seine 
Nachkommen, wer kann sie zählen? / Denn sein Leben wurde von der Erde fortgenommen. 34 Der 
Kämmerer wandte sich an Philippus und sagte: Ich bitte dich, von wem sagt der Prophet das? Von sich selbst 
oder von einem anderen? 35 Da begann Philippus zu reden und ausgehend von diesem Schriftwort 
verkündete er ihm das Evangelium von Jesus. 36 Als sie nun weiterzogen, kamen sie zu einer Wasserstelle. 
Da sagte der Kämmerer: Hier ist Wasser. Was steht meiner Taufe noch im Weg?

Textauswahl zum missionarischen Wirken und Auftrag im Neuen Testament:
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Aus: DEKRET ÜBER DIE MISSIONSTÄTIGKEIT DER KIRCHE AD GENTES (7. Dezember 1965)

2. Kapitel
10. Die Kirche ist von Christus gesandt, die Liebe Gottes allen Menschen und Völkern zu verkünden und 

mitzuteilen; sie ist sich bewusst, dass noch eine ungeheure missionarische Aufgabe vor ihr liegt. Es 
gibt zwei Milliarden Menschen - und ihre Zahl nimmt täglich zu -, die große, fest umrissene 
Gemeinschaften bilden, die durch dauerhafte kulturelle Bande, durch alte religiöse Traditionen, durch 
feste gesellschaftliche Strukturen zusammengehalten sind und die das Evangelium noch nicht oder 
doch kaum vernommen haben. Die einen gehören einer der Weltreligionen an, andere bleiben ohne 
Kenntnis Gottes, andere leugnen seine Existenz ausdrücklich oder bekämpfen sie sogar. Um allen 
Menschen das Geheimnis des Heils und das von Gott kommende Leben anbieten zu können, muss 
sich die Kirche all diesen Gruppen einpflanzen, und zwar mit dem gleichen Antrieb, wie sich Christus 
selbst in der Menschwerdung von der konkreten sozialen und kulturellen Welt der Menschen 
einschließen ließ, unter denen er lebte.

Aus: Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandi“, Papst Pauls VI. (8. Dezember 1975)

19. Bereiche der Menschheit, die umgewandelt werden sollen: Für die Kirche geht es nicht nur darum, immer 
weitere Landstriche oder immer größere Volksgruppen durch die Predigt des Evangeliums zu erfassen, 
sondern zu erreichen, dass durch die Kraft des Evangeliums die Urteilskriterien, die bestimmenden Werte, die 
Interessenpunkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration und die Lebensmodelle der 
Menschheit, die zum Wort Gottes und zum Heilsplan im Gegensatz stehen, umgewandelt werden.
20. Vielleicht können wir dies zusammenfassend auf folgende Weise ausdrücken: Es gilt – und zwar nicht nur 
dekorativ wie durch einen oberflächlichen Anstrich, sondern mit vitaler Kraft in der Tiefe und bis zu ihren 
Wurzeln – die Kultur und die Kulturen des Menschen im vollen und umfassenden Sinn, den diese Begriffe in 
Gaudium et spes haben, zu evangelisieren, wobei man immer von der Person ausgeht und dann stets zu den 
Beziehungen der Personen untereinander und mit Gott fortschreitet.
Das Evangelium und somit die Evangelisierung identifizieren sich natürlich nicht mit der Kultur und sind 
unabhängig gegenüber allen Kulturen. Dennoch wird das Reich, das das Evangelium verkündet, von 
Menschen gelebt, die zutiefst an eine Kultur gebunden sind, und kann die Errichtung des Gottesreiches nicht 
darauf verzichten, sich gewisser Elemente der menschlichen Kultur und Kulturen zu bedienen. Unabhängig 
zwar gegenüber den Kulturen, sind Evangelium und Evangelisierung jedoch nicht notwendig unvereinbar mit 
ihnen, sondern fähig, sie alle zu durchdringen, ohne sich einer von ihnen zu unterwerfen.
Der Bruch zwischen Evangelium und Kultur ist ohne Zweifel das Drama unserer Zeitepoche, wie es auch das 
anderer Epochen gewesen ist. Man muß somit alle Anstrengungen machen, um die Kultur, genauer die 
Kulturen, auf mutige Weise zu evangelisieren. Sie müssen durch die Begegnung mit der Frohbotschaft von 
innen her erneuert werden. Diese Begegnung findet aber nicht statt, wenn die Frohbotschaft nicht verkündet 
wird.
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Aus: Enzyklika „Redemptoris Missio“, Papst Johannes Paul  II. (7. Dezember 1990)

30. In unserer Zeit, mit einer Menschheit in Bewegung und auf der Suche, braucht es einen neuen Anstoß zur 
Missionstätigkeit der Kirche. Die Horizonte und die Möglichkeiten der Mission weiten sich aus, und wir 
Christen sind aufgerufen zu apostolischem Mut, der auf das Vertrauen in den Geist gegründet ist. Er ist die 
Hauptfigur der Mission!

Zahlreich sind in der Geschichte der Menschheit die Zeitenwenden, die zu einer missionarischen Dynamik 
anregen. Die Kirche hat, geführt vom Geist, darauf immer mit Großmut und Weitblick geantwortet. Es gab 
dabei gute Ergebnisse. Vor kurzem wurde die Tausendjahrfeier der Evangelisierung Russlands und der 
Slawischen Völker begangen. Derzeit bereiten wir die Feier des fünfhundertsten Jahrestages der 
Evangelisierung Amerikas vor. In der letzten Zeit gab es auch festliche Jahrhundertfeiern im Gedenken an die 
ersten Missionen in verschiedenen Ländern Asiens, Afrikas und Ozeaniens. Heute sieht die Kirche sich mit 
anderen Herausforderungen konfrontiert; sie muss zu neuen Ufern aufbrechen, sei es in ihrer Erstmission ad 
gentes, sei es in der Neuevangelisierung von Völkern, die die Botschaft von Christus schon erhalten haben. 
Heute wird von allen Christen, von den Ortskirchen und von der Weltkirche derselbe Mut verlangt, der die 
Missionare der Vergangenheit bewegt hat, und dieselbe Verfügbarkeit, um die Stimme des Geistes zu hören.

…..

65. 
Die Missions-Institute sind im allgemeinen aus den Kirchen mit alter Tradition hervorgegangen und sind -
historisch betrachtet - Werkzeuge der Kongregation Propaganda Fide zur Ausbreitung des Glaubens und zur 
Gründung neuer Kirchen gewesen. Sie nehmen heute in steigender Zahl Kandidaten aus den jungen Kirchen 
auf, die sie selber gegründet haben, während neue Institute gerade in den Ländern entstanden sind, die 
früher nur Missionare erhalten haben, heute aber solche aussenden. Diese doppelte Tendenz ist zu 
begrüßen. Sie erweist die Gültigkeit und die Aktualität der spezifischen Berufung zur Mission dieser Institute, 
die noch immer »absolut notwendig« sind: nicht nur wegen des missionarischen Wirkens ad gentes aus ihrer 
Tradition heraus, sondern auch wegen der Belebung der Mission sowohl in den Kirchen des alten 
Christentums als auch in jenen viel jüngeren.
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